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Abbas war noch im Saal, und alle Jour-
nalisten waren noch aufnahmebereit.

Kohl hätte im Sinne Deutschlands los-
gepoltert, ohne auf Petitessen zu achten. 
Scholz, der gerne verschleiert und ver-
gisst, fehlte es an Souveränität.

Mittwoch

Normalerweise mag ich keine Um- 
leitungen. Ich ärgere mich über Bau-
stellen, besonders wenn an ihnen 

gar nicht gebaut wird.
In der vorigen Woche war alles an- 

ders und sympathisch begründet. Meine 
Stadt München war in vielen Bezirken 
für einen Gewohnheitsmenschen nicht 
wiedererkennbar.

Zu meinem Sohn konnte ich nicht wie 
üblich über den prächtigen Königsplatz 
fahren, weil dort Sand für Volleyballfelder 
aufgeschüttet war.

Die Praxis meiner Zahnärztin war blo-
ckiert von Marathonläufern. Zum Land-
tag musste ich neue Wege erkunden, weil 
auf meinen vertrauten Routen Rennradler 
unterwegs waren.

Überall wurden die Sportler von einem 
begeisterten Publikum begleitet, unter-
stützt, angefeuert und beflügelt. 

Wer nicht die Chance hatte, auf den 
Straßen dabei zu sein, konnte die mit-
reißende Stimmung mehrere Tage lang 
am Fernseher verfolgen.

Diese Europameisterschaften waren 
Werbung für München, für Wettbewerb 
und für fairen Sport. Die deutschen Sie-
gerinnen und Sieger haben wir bejubelt, 
aber noch mehr haben mich andere Bil-
der bewegt: wie Rivalen aus allen Natio-
nen sich nach dem Wettkampf herzlich 
beglückwünscht oder getröstet haben.

Donnerstag

D ie Dreistigkeit des politischen Per
sonals ist nicht zu bremsen. Vor al- 
lem die Grünen wollen mit Verboten 

und Geboten in unser Leben eingreifen. 
In immer neuen Varianten.

Die neueste Empfehlung kommt aus 
Stuttgart. Nachdem der grüne Wirt-
schaftsminister Robert Habeck kürzlich 
den Mitbürgern geraten hat, schneller 
zu duschen, dreht jetzt sein Parteifreund 
Winfried Kretschmann die Sparschraube 
noch eins weiter. 

Wenn es nach dem baden-württember-
gischen Ministerpräsidenten geht, sollen 
wir überhaupt nicht mehr duschen. In 
einem Interview hat der Oberschwabe 
erklärt, auch der Waschlappen sei eine 
brauchbare Erfindung. Der Waschlappen, 
den die Textilindustrie neuerdings Seif-
tuch nennt, fährt die Gesellschaft 50 Jahre 
zurück. Manche benutzen ihn freiwillig. 
Dass aber ein Politiker mit Dienstwoh-
nung und sechsstelligem Jahresgehalt 
sich ins Badezimmer der Bürger drängen 
möchte, ist Amtsanmaßung.
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In diesen Tagen denke ich an Helmut 
Kohl. Wie hätte er gehandelt, wenn in 
seinem Amt ein Palästinenserpräsident 

dem israelischen Staat 50-fachen Holo-
caust vorgeworfen hätte? Er hätte mit 
Sicherheit spontan und sofort reagiert. 
Ich mag nicht spekulieren, ob der Kanz-
ler Kohl den Besuch des weltbekannten 
Judenhassers Mahmud Abbas 50 Jahre 
nach dem Attentat von Palästinensern bei 
den Olympischen Spielen in München 
verhindert hätte, aber ich bin überzeugt, 
dass er ihm nicht nach der skandalösen 
Entgleisung stumm die Hand geschüttelt 
hätte wie Olaf Scholz.

Der promovierte Historiker Helmut 
Kohl wäre präpariert gewesen und hät-
te den Gast sofort mit kräftigen Worten 
zurechtgewiesen.

Er war stolz auf seine Kanzlerwürde 
und auch auf seine Rolle als Herr im 
Haus. Nie hätte er sich hinter der erbärm-
lichen Ausrede verkrochen, sein Presse-
chef habe die Konferenz bereits beendet, 
bevor er reagieren konnte.

Reindrängler 
Statt fürs  
Duschen
wirbt der
Oberschwabe
Kretschmann
für die Rück- 
kehr zum
Waschlappen

Unsouverän Kanzler Olaf Scholz mit dem  
palästinensischen Judenhasser Mahmud Abbas

Helmut Kohl hätte sich nicht
so erbärmlich verhalten wie Olaf Scholz
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